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Nr . 303 . Westerstede, Dienstag den 30 . Dezember 1919 . 59 . Jahrgang.

Aus dem Wegs zur Einigung.
Man schreibt noch hin , und man schreibt noch her;

nan lehnt noch ab , » nd man dreht und wendet sich, um
,or der lebten Unter chrift noch d ' ese oder jene t r-
ieickterung bewilligt zu erhalten — aber auch das aller-
lebte Hindernis wird nun bald aus dem Wege geräumt
«in , und Herr o. Lersner oder Herr v . Simson wird
»arm den Namen des deutschen Reiches unter die beiden
siatisikationsprotokolle leben . Um Neujahr herum , em
paar Tage früher o ^er später , wird daun der F - iedcns-
»ustand miede : hergestellt sein , und das widerwärtige Ge-
»änk um die Unterlchrist wird dann wenigstens überstanden
fein . Widerwärtig — weil doch von vornherein kein ver¬
nünftiger Mensch daran zweifeln konifle , wie es ausgehen
würde.

Die letzte Antwort des Obersten Rates unterscheidet
sich von seinen früheren Kundgebungen nicht im mindesten:
karg im Geben , ralch bei der Hand im Nehmen . Mit
Bergungen stellt sie fest , daß nun also auch Deutschland
aus dem — vorläufigen — Fehlen der amerikanischen
Unterschrift keinerlei Rechte oder Vorbehalte gegenüber
dem Ge -amtinhalt des Friedensvertrages für sich herleiten
werde ; daß es ferner hinsichtlich der Sicherungsm ttel für
die Durchführung des Vertrages — im Zu atzvroto ' oll
war bekanntlich von jederzeit zulässige » militärischen
Maßnahmen die Rede — bei den im Vertrage vo gesehenen
^besonderen Mäßnahmen " sowie bei den im Völkerrecht
anerkannten verschiedenen VerfahrensartGi sein Bewenden
behalte — Worte , bei denen man sich io ziemlich al . es
oder auch gar nichts denken kann . Die Entschädigung
-für Scapa Flow aber muß unverändert zugesianden
werden , nur wiederholen ine Alliierten ihre Bereitwillig»
lkeit zur Ermäßigung ihrer Forderung auf Herausgabe der
400 000 Ton en , falls stichhaltzge Gründe es recht ' ertig . n
-sollten . Doch soll die peitsche Regierung nach dein
3 . N oember 1918 , dem Tage der Überreichung der ersten
Note in dieser Sondernage , etliches Material an
-Schwimmdocks usw . nach dein Ausland ve kauft baden,
-was einmal mit der Behauptung ihrer außerordentlichen
Schutzbedürftigkeit gerade auf diesem Gebiete schwer in
iEinklcmg zu bringen wäre , und was sich übe,dies die
tEnteute -Neg erungcn nicht gefallen lasten würden . Bei
iber Auslie erring der lebten fünf leichten deutschen
iKreuzer wird bebarrt , dagegen ausdrücklich versprochen,
ibaß die internierten Offiziere und Mumschatten rer
Scapa Flow -Flotte alsbald nach der Unterzeichnung des
^Protokolls fre ' gelasten werden sollen — mit Ausnahme
Derjenigen . die . etwa " eines Kriegsverbrechers beschuldigt
werden . Was die Herr 'chalten drüben alles als . ' -ttiegs-
verbrechen " anszugeben belieben werden , darüber wird es
gmS in den nächsten Wochen und Monaten an jürchterlicher
Aufklärung ja nicht feblen.
^ . Die deutsche Regierung bestreitet den Verkauf von
Schwimmdockmaterial nach dem 3 . November ; was vor¬
bei geschehen ist , darüber schuldet sie keine Nechenschatt.
Sie bietet noch jede nur deutbare Sicherheit dattir an,
Laß ihr Zahlenmaterial mit ber Wirklichleit überein»
stimmt , während der Oberste Rat uns — mit we >' -n
Hil ' e, kann man sich ungefähr denken — große Schwimm -/
docks in Hamburg , in Danttg andichtet , die niemals vor»
ihanden waren . Sie möchte endlich ihre Uuter-
lfchrift nur hergeben , wenn auch die Entente sich zu

gleicher Zeit schwarz auf weiß verpflichtet , ihrer
zunächst immer noch unverbindlichen Zusage ge-
jniäß von der vollen Ein ' oiderung des Schaden¬
sersatzes für Scapa Flow Abstand zu nehmen . Aber
selbstverständlich wird an diesen Untersragen die Einigung
glicht scheitern ; auch in London und in Paris wird sie
jbereits als erzielt angenommen . Es hat keinen Zweck.
Darüber Trauer oder Freude zu empfinden oder zu äußern
— genug , wir sind endlich an dem Punkte angelangt , wo
wir schließlich am Ende aller Dinge landen mußten,
grnd nun heißt es , der neuen Lage mit Fassung ins Antlitz
isehen . Wir haben einen Frieden zu gewärtigen , von dem
jClemenceau mit Recht sagte , daß er nur die Fortietznug
Les Krieges mit anderen Mitteln darstelle . Das dür en
wirs nie , auch nur für einen Augenblick vergessen . Sonst
würde die Kette entsetzlichster Überraschungen niemals sür
uns abreiben . Ein Weg voller Leidensslationen liegt vor
uns . Wenn wir auf ihm nicht , früher oder später , zu-
isammenbrechen wollen , dann müssen wir uns vor allem
vor Selbsttäuschungen hüten wie vor dem leibhaftigen
Gottseibeiuns. »

Tie Absichten der deutschen Negierung.
Nach halbamtlicher Quelle wird die Reichsregierimg

die neue Note des Verbandes in dem Geiste der Loyalität
beantworten , von dem sie sich bisher hat leiten lassen.
Sie wird sich frei von jeder Prestigepolitik halten , die
völlig sinn - und zwecklos wäre , dagegen bemüht Klett en,
die Lebensinteresten Deutschlands unter allen Umständen
zu wahren . Die Reichsregierung wird zu der Note der
Entente in den nächsten Tagen in einer Antwortnote
Stellung nehmen » de >en Wortlaut in groben Zügen bereits
festsieht und in der ihre Ausfassung über den Inhalt der
soeben überreichten Pariser Note zum Ausdruck kommt.
Die Reichsregierung werde dabei von der Ansicht aus¬
gehen . daß die neueste Äußerung der Entente der Hoffnung
Raum gibt , daß die Gegenpartei in der,Tat willens ist.

den unbedingten 1t ebensin !ereilen Deut üstands Rechnung
zu tragen , und daß dieser Gesichtspunkt nur unter Ber ck-
sichtigung der bisherigen und weiteren de ftjchen Vorschläge
zu rechter Geltung kommen lauu . In der bevorstehenden
deutschen Aittwort werde vor allein der Erwartung Ausdruck
gegeben werden , daß die Unterzeichnung des Protokolls
über die Ablieterung des Dockmaterials und die des so¬
genannten Schlußprotokolls gleichzeitig er olgen möchten
und .daß außerdem vorher das äußerste Maß der denlicben
Leistungsfähigkeit bei der Abl eferung des Dockmaterials
in beiderseits bindender Form tlargestelll werde . Daraus
ergibt sich aber sozusagen zwanglänfig , daß , schon mit
Rücksicht auf die öffentliche Meinung in Deutschland , und
zur Wahrung der einfachsten Vertragsvoraus etzungen , im
Augenblick der Unterzeichnung , noch ein drittes Schrift¬
stück vorliegen müßte , in hem der Umfang der deutichen
Oockmateriallieferungen genau fix ert ist ; denn ohne ein
solches Abkommen würde ja rechtlich und tatsächlich nicht
ne geringste Garantie gegeben sein , daß nachträglich von
len Gegnern die gemachten Zusicherungen auch ersüllt
beiden.

Feindliche und neutrale Prestcsiimmcn.
Einen Kommentar zu der Erklärung der Alliierten,

baß sie Verständnis für die wirtschaftlichen Schwierigkeiten
Deutschlands besitzen und 6e„ Wunsch haben , ihnen
Rechnung zu tragen , gibt das . Echo de Paris " , das
von der Richtigstellung von Jrrtümern spricht , die bei der
Berechnung des Hafenmaterials begangen lein könnten.
Wenn bestimmte Docks zweimal gezählt worden seien , so
wären die deutschen Unterlagen daran schuld , durch die
die britischen Sachverständigen ungenau unterrichtet
wölben seien . Man habe sich auch über die Zahl der
Hamburger Docks getäuscht . Aber wie dem auch sei:
300 000 Tonnen könnten die Deutschen in jedem Fall her¬
geben , das seien schon 100 000 Tonnen weniger , als ver¬
langt - werden , und es sei möglich , daß auck dieser Nachlaß
noch nicht das letzte Wort sein werde . Jedenfalls solle
noch etwas gemarktet werden , um Zeit zu gewinnen.
Aus welchem Grunde dieser Zeitgewinn nötig sei , sagen
die . Basler Nachrichten " in einer Erörterung der Ant¬
wort der - Alliierten . Der deutschen Negierung sei direkt
nahegelegt worden , sie möge sich Zeit lassen . Das sehe in diesem
Stadium der Angelegenheit und angesichts der Friedens-
lehnsucht der ganzen Welt sehr merkwürdig aus . Aber
ln der Tat und in Wahrheit sei es gar nicht so merk-
wüidig , sondern finde seine plausible Erklärung darin,
daß die europäischen Alliierten die letzten Verhandlungen
absichtlich hinzögern , um Amerika Zeit zum Anschluß zu
lassen . 'Der europäischen Entente müsse um so mehr an
diesem Anschluß gelegen sein , weil lonst die Chancen für
die Annahme der Resolution Kuox wüchsen , die einfach
den Kriegsabschluß erkläre und dem Versailler Vertrag
die amerikanische Garantie oorenrhalte . Marcel Hutirr
-agt im „ Echo de Paris " , man glaube im allgemeinen,
die deutsche Regierung werde den Alliierten Vorschlägen,
:ine Ei guete darüber zu veranstalten , daß die Behauvtungeu
der technischen deutschen Kommission richtig seien , daß allo
hre Reklamationen wegen der zu Irerernden 400 000

Tonnen Hasenmaterial berechtigt seien . Es sei möglich,
daß alliierte Sachverständige nach Hamburg und Danttg
rnl endet würden und daß die Fiage anläßlich der Be¬
ratungen der Ministerpräsidenten der Alliierten in Paris
m der zweiten Januarwoche Erledigung finden werde.

polMsche Nun-schau-
_Deutsches Reich. _ .

4- Die Besetzung Oberschlesicns durch Ententetruppen
soll bekanntlich acht Tage nach Vollziehung des Friedens-
Protokolls erfolgen . Die Truppen werden sich wahr¬
scheinlich unmittelbar ohne irgend welche Abstände ab-
löien . Es wird eine oberste Zivilverwaltung aus vier
Personen gebildet , Präsident wird der französische General
Leoand . Der Zioiloerwaltung werden weiter angehören
der italienische Brigadegkneral Marmis und der englische
Oberst Percioal : über den Amerikaner verlautet noch nichts.
Es werden acht verschiedene Kommissionen eingerichtet,
eine militärische , eine Polizeikommission , eine Verpflegungs¬
kommission usw . Jede Kommttsion erhält drei Kommissare,
Heren Zusammensetzung noch nicht bestimmt ist , da die
Amerikaner sich noch nicht geäußert haben . Es besetzen
die Franzosen elf Kreiie mit sieben Bataillonen , die Eng¬
länder sechs Kreise mit drei Bataillonen , die Italiener sechs
Kreise mit fünt Bataillonen . Amerika soll drei Bataillone
stellen . Da diese aber voraussichtlich nicht kommen werden,
sind für sie Engländer vorgesehen . Die englischen
Bataillone werden kommandiert von General Campbell.
Für jeden Kreis wird eine besondere Kommission errichtet,
der ein polnischer und ein deutscher Kommissar beigegeben
wird.

4- Aufbesserung der Reichswehr . Die Reichsregierung
hat eine Ausbesserung der Gebührniste der verheirateten
Lödnungsempfänger der Reichswehr und des bisherigen
stehenden Heeres in folgender Weise verfügt : Die ver¬
heirateten Löhnungsemv stnger erhalten , wenn sie ge¬
trennten Haushalt führen müssen , einen täglichen
Löhnungsruschuß von 2,65 Mark ( bisher 1,65 Mark ).
Feiner ist das Kindergeld (bisher 1 Mark täglich ) aus
50 Ptark monatlich erhöbt . ^

» Der Papst für einen besseren Frieden . Der Pavfl
» empfing die Kardinäle und entbot ihnen Weih ' achtsgrüße.

In einer Erklärung sagte er , daß diejenigen , welche meinten,
die Gesellschaft zu reorganisieren , nur daran gedacht zu
Laben schienen , daß man den Besiegten eine gerecknr
Stiche aitterlegen müsse , daß man aber anderejlleus nicht
versuchen sollte , sie zu vernichten.

4- Tic Auseinandersetzung mit dem Kaiscrhause.
Eine Vorlage über die Auseinandersetzung des Staates
Preußen mit dem ehemaligen Königshause wegen Ver»
mögenssragen kann der Landesversammlung vorläufig noch
n -cht vorgelegt werden , da der Finanzminister zu dem
Ausschußentwurf neue Vorschläge gemacht bat , die im
Januar dem ^ laatsmmisiersiiim vorgelegt wer en . Die
Regierung legt Wert aut eine Auseinandersetzung , die alle
Teile befriedigt und keine späteren Ansprüche mehr gellend
machen lassen kann.

-4 Zur Beschlagnahme der deutschen Auslandsgut-
hauen schreibt die Reichsregierung : „ Nach einer Meldung
des „Temps " soll der Oberste Rat in Paris vor einigen
Tagen auf Grund des Versailler Friedensoe,träges der
Betchlagnahme der deutschen Guthaben im neutralen Aus¬
land für die Zwecke der Wiedeigutmachung zugestimmt
haben . Diese Meldung kann unmöglich den Tatsachen
entsprechen , n' s ist nicht ersichtlich , welche Handhaben der
Entente zur Verfügung ständen , um das deutsche Privat¬
eigentum im neutralen A >sland für die Deckung ihrer
Schadenersatzsordernnaen in Anspruch z -i nehnien . Der
Frieden - vertrag enthä t teiuerlei Bestimmungen , die ein
solches Vorgehen ermöglichen würden ."

4- Tic Unabhängigen gegen den Reichspräsidenten»
Die „Freibeit " veröffentlicht aas der Feder des ehemaligen
Sekretärs in der Reichskanzlei , Waller Oebme , eine um¬
fassende Darstellung über den Austritt der Unabhängigen
aus der llieichsreg erung Ende Dezember 1918 . Oehme
behauptet , daß Die Unabhängigen gleich nach dem ersten
Rätekougreß , aus dem durch einen politischen Fehler der
Unabhängigen nur ein rechtGo ial ' stischer Zeutralrat her»
vorgiüg , durch Ebert , Scheidemaun und Landsberg
systematisch aus der Negierung hu ansintrigiert worden
seien . Ferner erklärt Oehme , daß der gegenwärtige
Rerchspräsident und damalige Vottsbeanttragte Ebert in
den kritischen Weihnachtstagen des Boriahres Verhand¬
lungen mit der Volksmannedwision vereitelte , daß er sich
in der Reichskanzlei vor Ledebour , der vermittln wollte»
verleugnen ließ und daß ibn die Schuld sür das Blut¬
vergießen am Morgen des 24 . Dezember 1918 und sür die
Beschießung des Berliner Schlosses treffe.

4- Nn -' ttttt d - s N .- ich?7ehken7oi - «»:ssarS . Der Reicks-
koh en ' vinnitttar Gebe imar Stuß bat um teineu Abschied
oe - elen . Dieses AbieL ettgemch d rrtte mit den neuen
S, -! wierigkeiten der KMenvcrwrgung zu -ammenhäng -.-ri.

4- Ern Urteil des .Hasser - . Das Schwurgericht von
Arn -ens hal den Industriellen Nobett Roecblnig c- s
Saarbrücken zu 10 Iah err Zuchthaus und 10 Msilio ; en

Frank ^ttittchä siguug verurteilt , weil er angeblich im besetzten
ttai -zäsist -ben Gebiet Fabriken niederget - gt und Material re¬
mittiert hat . Dies Urteil , das nur durch den großen Haß der
Franzosen zu ertiären ist , muß a !s Justizmord bereich ft
werden . Rvechling bat bei seinen Handlungen ledig si
den Auftrag der Obersten Heeresleftring erfüllt , so la;
die Verantwortung unmöglich rhm aittgebllrdet wer ! e r
kann . Die deutsche Regierung wird alles tmr , um sich
schützend «or dieses Opfer französischen Rachedurstes za,
stellen . - - - - - - - - -

Frankreich. ^
X Finanznöte . Der französische Finanzminister Klotz

hat m der Budgetkommission angekündigt , die Steuern
mußten durchschnittlich um 60 Prozent erhöht werden
Der französische Verkehrsminister hat der französischen
Kammer einen Gesetzentwurf unterbreitet , durch den die
Preise auf der Eisenbahn für dre dritte Klaffe um
45 Prozent erhöht werden , für die zweite Klaffe um
50 Prozent , für die erste Klaffe um 65 Prozent . Ter
Gepäcktarif und der Tarif für Posipattte werden um
115 Prozent erhöht.

Groöbrltannlen.'
X Schwere Schlappe in Indien . Ein Telegramm LeS

Vizekönigs von Indien berichtet von einein Rück chlag , den
die britischen Truppen in den indischen Grenz -ändern er-
litten haben . Nach einem Gefecht , in welchem die Eng-
länder 84 Ve >mundete halten , rückten zwei britische
Kolonnen in dem Gebirgslande West -Mandannatttach vor
wo sie auf starke Streitkiäste der Mahouds und Maziris
fließen , die sich auf den Bergen festgesetzt hatten . Jiifolge
Erschöpfung — die beiden britischen Abteilungen hatten
namentlich schwere Verluste an Offizieren — waren die
Engländer „IM Rückzug gezwungen . Ihre Verluste in
den Kämpker , am Freitag betragen gegen 200 ^ pte . Ver¬
wundet » Mid Vermißte , darunter 18 Olftziere , die gelötet
wurden «der vermißt . werden.

Asus In . und Ausland.
Hannover . Oberst Reinhard , der frühere Kommand -mr

des Reichswehr -Regiments N -. 15 in Bertin , hat nach seiner
Entlastung seinen vorläufigen Aufenthalt in Hannover ge¬
nommen.

Remscheid . Der Beraffcke Fabrikantenverein in Remsck eitz.



beschloß einfllmmtg. seine Waren mechr'an"15ranlkrelch zil
liefern, solange die Kriegsgefangenen festgehaljen werden. >
' Newyork. Wilson hat bekanntgeveben, daß die Kontrolle
Über die Eisenbahnen und die Paketveförderurrgsgesell-
scharten in die Hände der Privatbesitzer zurückgelegt werden
wird.

H-ksmgsor-. Die lettische Regierung hat Polen, Finn¬
land, Livland und Estland auf den 4. Januar nach Hclnng-
iorS eingeladen, zur Prüfung der Lettland wegen der bol¬
schewistischen Angriffe zu gewährenden Lüfte.

Die polnische Fremhsnlegwrr.
Entschiedener Einspruch Deutschlands.

. ^ Wie der Berliner schweizerischen Gesandtschaft in
einer Verbalnote mitgeteilt worden ist, sind der Deutschen
Regierung folgende Einzelheiten über die Werbungen für
die Haller-Armee »nier den deutschen Kriegsgefangenen
aus den östlichen Abstimmungsgebieten in englischen und
französischenGefangenenlagern bekannt geworden:

Zunächstwurden die Werbungen in der Weise bekleben, /
daß denjenigen, die sich n,«werben lassen würden, eine früher«
HeirnbesörLernil: ln Aussicht gestellt wurde. Als dies »ich«
de» gkwü» cht!'» Erfüll, zeitigte, reisten polnischeOffizier«
sowie eine Zu-,-Perlon in den Lagern umher nud gäbe«
bekannt, d e Deutswr:, müßten noch 25 Jahre als Kriegs,
gefangene n, F rankreich bleiben; wer aber für Pole » stimme«
.wolle, weide schon jetzt über Danzig durch Polen „ach de,
HKer-zc beilirdcrt w «de», „in bo» dort i» die Heimat ent,
In cn zu werden, sobald Obcrschlrsien von der Entente
l>- ,'. tzt sei.

Daneben wurde non den polnischen Offizieren behauptet,
! ie Kriegsgefangenen aus den östlichen Abstimmimgs-
groieien würden deutscherseits sofort in Gefangenenlager
i: bracht: Oberschlesien sei von der deutschen Reichswehr
vollkommen vernichtet, die Häuser seien zerstört und ver¬
brannt, Frauen und Kinder ermordet worden. Diejenigen
Kriegsgefangenen, die sich daraufhin bereit erklärten, für
Polen zu stimmen, mutzten einen entsprechenden Ver-
pslichtnngslchein unterschreiben. Hierbei wurde jedoch,
ohne daß sie es merkten, die unter diesem Schein geleistete
Unterschrift durch ein darunter gelegtes Pausblatt auf einen
weiteren Schein übertragen, worin sie sich zum Eintritt in die
polnische Armee verpflichteten. Das Auswärtige Amt hat
die schweizerische Gesanviichait gebeten, das Vorstehende
storch Vermftttung der schweizerischen Vertretungen in
London, Paris und Warschau unter nachdrücklichner Er¬
ve;eiung der in der Angelegenheit bereris erhobenenEin-
Wri.che und Forderungen und mit dein Er suchen uni
Leerung zur Kenntnis der britr chen, der französischen
und der polni-cken Regierung bringen und die Anrivort
che r Regierungen lunl-chst bald hierher Mitteilen ,a
Nr . . e>>.

''.Viel schlimmer als bei den Deutschen.'
Mit Begeisterung sind die Amerikaner gegen bei

.Militarismus ' ins Feld gezogen— freilich auch mit den
Hintergedanken, daß sie auf d' esem Wege sich eine Arme>
zulegen konnien, gegen Mexiko und gegen Japan . Lei
Katzenjammer ist schnell gekommen, schneller als mar
ahnte.

Die amerikanischen Blätter sind voll von Gre el
gelchichten, die sich in den Gefangenenlager» ameri-ainschei
Soldaten, die einen Arrest zu verbüßen batten, zugetrager
haben. Die meisten dieser Geschichtenbaden sich noch au
franzoDochm Boden abgespielt. Das Repräsentantenhaus
bat die Sache aufgegrifsen, und General Pershing bai
große Untersuchungenanstelle» musien. Leiderw»r>e fas
olles bestätigt, was die Feinde de» MiürauLmnsbe
haupteten.

Der Schlimmste war ein Offizier namens Smith, bei
von seiner scheußlichen Grausamkeit den Namen „Hart
boiled Smith' bekommen batte, der . Hartgesottene". Dam
wird ein Leutnant Helpbensteinerwähnt, ein Leutnorr
Mason, ein Sergeant Elarence E. Ba i, schließlich eir
Haupimann Detzeru. a. m. Die Berichte der beiden Oberst'
lerrtnanis Kincaid und Warnwrrght enthalten die Stelle:
-Die Zustände in der Pri 'on Farm (Gefangenenlagers
Nr. 2 sind nicht allein schlimmer" als die der deutscher
Gefangenenlager, sondern sie halten jeden Vergleich mit
Sibirien.' Wobei natürlich unsererseits betresst» der Be-
Handlung der Gefangenen in deutschen Händen ein Vor-
behalt zu mack en ist. Ein Arresthaus in Paris , das der
Namen Petit Ronget führt, wurde von den amerikanischer
Soldaten . die Vanille' genannt. Ern Marine-Sergeant
Anthony, der das Arrestbans La Rognetteunter sich hatte,
führte den Spitznamen. Würger' . In diesem Tone gehen
die Berichte der Inspektorenweiter.

-Die Soldaten wurden in der gemeinsten Weise be¬
schimpft, bei jeder Gelegenheit unbarmherzig geprügelt;
ihrer Wertsachen beraubt. Man ließ sie vor anfgesteULer
Maschinengewehren und automatischenFlinten bis zur
Bewußtlosigkeit exerzieren, jede Verbindung mit der
Außenweltwurde abgeichnitten, Beschwerden wurden ein¬
fach nickt weitergegeben. Leiste, die die großen Kämpft
gegen Hrnderiburg mitgemacht hatten, wurden ausgepeitscht
wie in den osten roden Zeiten die Neger. Weigerten si>
fick, tleine Vergehungen einzugeslehen, wie sie im mili¬
tärischen Leben alltäglich sind und bei uns höchstens
humoristisch genommen werden, so wurde mit Erschießen
gedroht. Bei einer Gelegenheit wurde ein Mann ge¬
zwungen, eine brennende Zigarette zu verschlucken. Di«
Opfer dieser Brutalitäten waren oft so zugerichtet, daß si«
vom Arrest ins Lazarett mußten und Wochen dort zu-
Lrack ten.

Einige der Schuldigen sind inzwischen bestraft worden,
man . e mit iechs Monaten Gefängnis, andere mit eurem
Vierteljahr usiv. Viele sind ans der Armee ausgestoßev
worden. Im allgemeinen hat man, wie üblich, die kleinen
Verbrecher, die Leutnants und Unteroffiziere, b ißen
lasten, während die großen, Hauptleute, Obersten, Generale,
sich drücken tonnten. ^

Infolge dieser Vorgänge nimmt die Disziplinlosigkeit
in der amerikanischen Armee ständig zu. Viele O frzierc
i-vd Mannschaften desertieren. Es ist so schlimm, daß
man in Regierungskreisen fürchtet, im Falle eines Krieges
nick Mexiko würde die amer-kanische Armee nicht vor
Mitte nächsten Jahres einrücken können! An der mexr-'
konischen Grenze stehen zurzeit nur 60 000 Mann. Alte
B-geisteriing ist geschwunden. Wer hätte das vor zwei
Jahren gedacht? A4.

Theodor FoniMs.
^ l?,nr UV. Wiederkehr seines Geburtslage ?.,

Am 30. Dezember jährt sich zum hnndertstennial der
--ag, au dem in Neuruppin llheo-or Fontane, der be-
mhuite Balladendichter und Verherrliche! der Mart
ktranderiburg, das Lickst der Welt erblickte. Fontane, der
i. iorünglich zum Apotheker bestimmt war. weilte dreimal
n England, lim die astengiijche Laiiadeiiliteiatur und das
n gtlsche Theater an Ort
ins Stelle zu studieren,
hls er dann an der
.Neuen PreußischenZer-
lung' (Kreuzzertuirg)
itedakteur des engilichen
Teiles wurde, durch¬
reiste er unermüdlich
eine märkische Heimar,
leren Städte, Dorier,
Klöster und Schlacht-
Uder er durchforschte.
tv',0 besuchte er den

Kriegsschauplatz in
Frmtreich und winde

Anfang Oktober in
Tomrenui von »ran.ir¬

re,irs gefangen ge¬
nommen und erst nach ,
langen Leiden wieder D.,codor montane.
sreigelassen. Seine Erlebnisse schilderte er mit ergreifen¬
der Knust in dem We.ke: . Kiiegsgefangen". Wegen
semer Verdienste um die deutsche Dichtkunst wurde ihn,
1801 ein Ehrenpreis von 3000 Mart verliehen. I8t4 er-
na.inte ihn die -Philosophische Fa Irät der Beniner
Universität zum Ehrendoktor. Am 20. September I8vb
ist er in Berlin gestorben.

Als Dichter ist Fontane schon um die Mitte des
vorigen Jahrhunderts nach Verd.ensi geschätzt worden, als
Erzähler aber ist er erst im Alter zu größeren Erjolgen
getaugt. Seine Balladen zeichnenl-ch duicki große Kraft
in der knappstensprachlichenForm aus. I » sei;en Er¬
zählungen(„Irrungen. Wirrungen', „Sture', „Quitt",
, -rau Jenny Treibe!", „Esfi Briest", „Der Stechln.",
„Die Toggeiibubs" u. a.) bat er alle Ge e.Uchaslsjchichten
Norddeuttchlants in unübertrefflicher Weise geschildert,
Aus dem literarischen Nachtag des Dichters sind in diesen
Tagen Stimmui gsbilder, Briefe und Veise veröffentlicht
worden. Es bcfi-det sich darunter nachnehender Werh-
r.achisivimsch, den Fontane 1861 an seine Güttin richtetet

-<< " Set heiter!
Es ist gescheiter
Als altes Geaiübel.
Gott hi.ft weiter. —
Bur H»,u,rel- Ier er
Weinen die Übel. '

0 Hochtvasscr in Tüddcutschland. Der starke Regen
der letzten Lage hat eine sehr schnelle Schueeichmelze
herbeigesührt und Hochwasser im Schwarzwald verursacht.
Die Bahnstrecken sind vielfach durch Wegchülen der
Dämme urrteibrachen. In den Tälern stehen die Gehörte
meterhock, unter Wasser. In Villuigen,Donaueschingennsiv.
ist die Hochwassergefahr außerordentlich groß. Infolge
Hochwassers des Oben Heins mußte das größte Kraftwerk
Laiifenbnrg die Turbinen abstellen, so daß die Strom¬
versorgung im südlichen Schwarzwaldunterbrochen ist.
Rhein, Main und Neckar führen gefährlich steigendes
Hochwasser. Niederungen und Hasenaniagen sind über¬
schwemmt. Die Schiffahrt ist eingestellt.

Zeitgemäße Betrachtungen.
„Zu in Jahresschluß ."

Der Wcihnackpsgloch'ir Feicrklang— verhallte-wieder leise,
— das schöne Fest »ahm seinen Gang — in hergebrachter Weise.
— Die Zeit, die sich inchr Hallen laßt — führt weiter uns von
Fest zu Fest — und heißt uns rastlos wandern— von einem Jahr
zum andern! -

Weil alles einmal enden muß, — des steten Wechsels wegen
— so eilen wir dem Iahresschluß— mit Riesenschritt entgegen. —
Das alte Jahr mit seinem Leio — gehört bald zur Vergangenheit,
— schnell nähr die Zeitenwende, — bann ists nick ihm zu Ende.

Wir weih'n ihm keinen Lobgesang. — wir haben Grund zur
Klage, — es brnchieweilern Niedergang— der wirischaiilichen
Lage. — Die Preise nahmen sprunghaft zu — für Eier, Butter,
Strumpf und Schuh, — jur altes, was wir brauchen— für Essen,
Trinken, Rauchen! - --

Es hat uns gegen unfern Wunsch—das Jahr in nichts gebessert,
— der heurige Siilvesterpunsch ist uns total verwässert, — und
demgemäß wird allgemein— auch die Sylvester Stimmung sein—
mit Gram und Zorn im Herzen— vergeht das frohe Scherzen! ,

Es ging bergab und will auch heut — noch nicht zum Still¬
stand-kommen, — kein Lichtblickrings: derstlys erfreut— die Not,
hat zugenommen— und unsre Mark Valuta sank, — für hundert
Mark gibts ein'ge Frank— und wen gcr noch an Gulden, — drum
stiegen unsre Schulden. -

Da haben tüchtig wir zu tun — um wieder aufzusteigen—
mög „1920" nun — in besser'»! Licht sich zeigen. — Zu ihm erheben
wir den Blick, — mög cs nach allem Mißgeschick— uns wieder
Lust am Leben— und etwas Freude gebe». —

Mög sich durch allen Kamps und Streit — der wahre Frie¬
den ringen, — mög Schaffenskraft und Einigkeit— uns wieder
vorwärtsbringen, — daß bald ein neuer Frühling tagt, — da jeder¬
mann erkennt und sagt: — es wird zum Elücksberciter— das
neue Jahr

Nachdruck verboten.) ftr nift Zetter.

Aus der Heimat — für die Heimat.
Westerstede, den 29 Dezember 1619.

—A- Nach dem letzten Schnee und Frostwetter ist
noch sehr viel Roggen gesät worden, der kaum bis Neu¬
jahr aufgelaufen sein wird. Es ist nicht ausgeschlossen,
daß er noch eine gute Ernte liefern kann, denn ältere
Leute wissen dafür viele Beispiele zu erzählen. ^ Der
früher gesäte Roggen hat- durchweg ein gutes Aussehen.
— Die' Steckrüben konnien inzwischen eingeernlet und
in Sicherheit gebracht werden. Swppelrüben stehen noch
vielfach draußen und sind bis soweit vom Frost verschont
geblieben.

—X Einen Eesellschaftsabendmit nachfolgendem
Ball veranstaltet am Neujahrstage der hiesige Gesang¬
verein „Konkordia" in Henkens Easthof. Da ein außer¬

ordentlich reichhaltiges und abwechslungsreichesPro¬
gramm̂ vorgesehenist und der Verein über sehr gute
Kräfte verfügt, verspricht der Abend einige genußreiche
Stunden.

—X Land es ei erstelle . Wie aus einem heu¬
tigen Inserat ersichtlich, ladet der Verband der Eier-
verkaufsgenossenschasten im Freistaate Oldenburg und
die Eeschästsabteilung der Landeseierstelle sämtliche Eier¬
händler zu einer Versammlung am Sonnabend den 8.
Januar, vormittags lOftft Uhr, in der „Union" Olden¬
burg ein. Man ist in den Kreisen der Genossenschaften
und der Produzenten zu der Ueberzeugung gekommen,
daß im nächsten Frühjahr jedenfalls ein Teil der Eier
dem Freistaat Oldenburg verbleibenmuß und es sollen
nun der Regierung Vorschlägegemacht werden, auf
welche Art und Weise dieses ohne Zwangswirtschaft ge¬
schehen kann. 'Jeder Eierhändler hat das größte In¬
teresse daran, zu dieser Versammlung zu erscheinen.

—o Landarbeiter-Ausschuß bei der Landwirtschafts,
knmmers Eine Vertretung der Landarbeiter bei der
Landmutschaslskammer zur Wahrung ihrer Rechte und
zur Förderungdes in der Landwirtschaft unerläßlichen
Zusammen«!bestens von Arbeitnehmern und Arbeitgebern
war schon lange erwünscht. Die Landcrrbesterschaft hat
sich auf Anregung des Vorstandes der Landwirtschafts-
kammcr und unter Mitwirkung des Landestrauern- und
Landarbeiterrals, wie auch des Lairdbundesihre Ver¬
tretung derart geschaffen. daß »ach unmilteibaren Wahlen
der Landarbeiter ein Ausschuß entstand, der wiederholt
tagte und seine Ausgaben, nämlich Regelung"der Lohn-
und Arbeilsoeihäunrsje, Schlichtung von Streitigkeiten,
Fürsorge für Wobnung, Unterkunft, Arbeitszeit uiw. und
Beichafsung von Pachtland, zielbewußt in Angriff nahm.
Für die zwei größten der Aeinter, nämlich Eloppenburg
und Vechta, wurden je zwei, für die übrigen Aemter je
ei» Vertreter gewälftt. Dje Ntinren der Gewichsten, der
Vorstandsmitglieder und Distriktvertieter, finden die Leser
rm Anzeigenteil un'eres Blattes. Der Landürbeiteraus-
schuß ist zur Mitarbeit an der Reuiassung des Kcrmmer-
gewtzes berufen, wird die Landarbeiter bis zur Neuge¬
staltung der Landwirlichasislammer vertreten und nimmt
Wünsche, Anträge und Beschwerden der Landarbert«r
entgegen. Ter Vorstand des Landarbeiter Ausschusses
wird befugt sein, den Ausschuß bei besonderen Anlässen
zu vertreten.

O Tic künftigen deutschen Briefmarkeu. Wie be¬
kannt, ist e»r Güettdewerbzur Erlangung von Enuvür eu
für neue Bricfmarlen ausgeschrieben worden. Es sind
zwei Größen für die Marten in r us -rcht genommen. BiS
zum Werte vo r 2,50 Mark tollen sie 18,5X22,5 Millimeter
im Hochformat werden, wäbrend die Marten zn drei und
fünf Mark em Querformat zu 33,5X22 M-lstmeter er¬
halten sollen. Sie müsjerr die Inschrift Leustches Rercß
tragen. Für die kleineren Werte bis zu 2o Pfennig ist
das Markeubiid die Wcrtziffer als Hauptoorwrirfzu ver¬
wenden in cchnlicher Weste mre dies fruster bei der Reichs¬
post und anderen Verwaltungen geschehen ist. Für di«
höheren Werte ^vird die Wahl des Markenbildesfreche-
stellt. Die neuen Marken sollen in den Werten von 5, 10t
15, 20, 30, 40, 50, 60 und 75 Mei rich, I, 1,25, 1,50, 2,50(
8 »,'d 5 Mark hergestellt Werden.

v Tas neue Einkilo-„Päckchen". Am 1. Januar
irerd-en bekanntlich unter der Bezeichnung„Päckchen" tm
deutschen Postverkebr Einkilolendrmgen zugelassen. DaS
P ickcken wird vornehmlich zur Übermittlung non kleinen
oder leichten, weniger wertvollen Gegenständendienen,
die weaen ihres llm'angs und Gewichts nicht in Briefen
oersch ckt werden können. Das Päckchen zählt zu den
Brief endungen im Sinne des Postgesetzes, Paketkarten
sind nicht beizrcheben. Die Päckchen, deren Meistgewicht
auf l Kilogrammfe'cheietzt ist, müssen haltbak und sicher
verpackt und verschlossen tein und sich nach Form und
sonstiger Beschaffenheit zur Beförderung mit der Brief»
post eignen. Briefliche Mi teilringen können eingesigt
werden. Die Sendungen dürserr 25 Zentimeter lang,
15 Zentimeter breit und - 10 Zentimeter doch oder in
Rollenlornr 30 Zenirmeter lang und 15 Zentimeter
hoch iein. Geringe Überschreitungen in einer beliebigen
Richtung auf Kosten der anderen sind zulä sig, dock
darf das Höchstmaßdes Mairminhaits dadurch nicht
berührt werden. Sperrige Päckchen sind von der Be¬
förderung ausgeschlossen. Die Ausschritt muß auf dem
Gegenstand der Versendung seibst oder auf der Umhüllung
stehen und in die Augen fallend den Vermerk„Päckchen"
enthalien. Außerdem sind Name. Wohnort und Wohnung
des Llnendersanurgeben. Besonders groß und deutlich
muß der Name des Bestimmungsortes geschrieben oder
gedruckt lern. Einschreiben, Wertangabe, Nachnabme oder
Postlazerimg sind bei Päckchen unziisqisig. Bei Eil¬
bestellung wird die Eilbesieägebübrfür Briessendungev
erhoben. Die Päckchen müssen vollständig sretgemacht

"sein. Tie Gebühr beträgt 60 Pfennig und ist durch Auf¬
kleben von Freimarken zu entrichten. Nicht oder unzu¬
reichend rreigemachte Päckchen werden nicht belöroert.
Für verlorengegangeneoder beschädigte Päckchen wird
kern Ersatz aeieistet. Die Päckchen sind am Schaiter ern-
zuliefern.

—(rt) Gggeloge. Die elektrische Anlage, welche
vorläufig die engere Ortschaft mit Licht und Kraft ver¬
sorgen wird, ist bereits soweit fertiggestellt, daß sie kurz
nach den Festtagen in Betrieb gesetzt werden kann.

—I Bad ZwischenahnOer Ortschaft Zwischenahn
ist vom StaalSminisierium die Bezeichnung „Bad
Zwischenahn" beigelegt worden.

Obige minister-relle Verfügung macht Zwischenahn
nun auch„offiziell" zu dem, was es tatsächlich schon
lange war. Weit über die Grenzen des Oldenburger
Landes hinaus hat der freundliche Kurort am schönen,
blauen „Meer" seit vielen Jahren einen guten, wohl¬
begründeten Ruf, den es von Jahr zu Jahr befestigt.
Besonders gern wird er von Badegästen besucht, die
nach einem Aufenthalt in einem Nordseebsd hier zur
Nachkur weilen. Viele von diesen, die einmal m



»
Zwischenahn gewohnt, find stets wiederkehrende Besucher
des Badeortes, hat doch Zwischenahn etwas vor den
meisten anderen Bädern voraus, das ihm eine Sonder¬
stellung gibt: es hat seine Eigenart auch als „Bad"
bewahrt. Von jener Sucht so vieler unserer kleineren
Badeorte, durch„Promenaden", pomphafte, durch zahl'
lose Erkerchen, Eckchen und Türmchen̂ verzierte" und
verzerrte Kurhäuser, Villen und Hotels großstädtischen
Charakter vorzmüuschen und auch dem „internationalen
Publikum" gerecht zu werden, hat sich Zwischenahn glück¬
licherweise frei gehalten. Dadurch hat es es sich vor
langweiliger Schematisierung bewahrt und sich eine große
Zahl treuer Freunde gesichert, die ins Bad reisen nicht
weil es zum „guten Ton" gehört oder um Toiletten zu
sehen, zu flirten und sich reich zu verheiraten, sondern
vm zu gesunden in freier, urwüchsiger Natur.

—h) Ohrweqe. Eine out belachte Versammlung
hielt am 23. d. Mts. in Schweers Easthou- die hiesige
Vollsrvebr ab. Es wurde beschlossen, von jetzt ab wieder
wegen der herrschenden Unsicherheit Pairouillengänge
zu wachen. In Zukunft wird nicht mehr wie früher
jede Nacht eine Doppelpatrouilie gehen, sondern es können
je nach dem, ob es für nötig erachtet wird oder nicht,,
mehr oder weniger Patrouillengangerbestellt werden.'
Hoffentlich wird dadurch dem Diedeshandwelk Einhalt¬
geboten und bald einer von der Sippe tzeiaß:̂

— Eine ordentliche Tiaclu Präge' bocken'sich im
Ohrmeoer Vwch verichiedene Tannenbar.mdiebe, Schon
drei Tage vor arm Feil waren einem hiesigen Landwirt
dort über 30 Bäumchen genahten woreen An den
Leiden letzten Tagen faßte er deshalb do.r Pasro. Der
mitgebrachre Knüppel Halle dreimal Gelegenheit, einen
Uebettäter durchzubläueii. Das laute Schreien der über-
raschlcn Diebe liest bis weil ins Dort hinein veimuten,
das mit ungebrannter Asche nichr gespan wurde.

—chf Apen. Am Weihnachtsabend war der etwa
16jährige Etaus von hier aut dem Wege zu seinem
Bauern, bei welchem et in Stellung ist, nachdem er bei
seinen Eltern einen Besuch gemacht Halle. Er ging dar
bei über einen zugesrorenen Graben und Halle das Um
glück, einzubrechen. Bei dein hohen Wasse:stand tonnre
El. keinen Grund sagen, konnte sich aber, mit den Händen
und Armen sich aus das Eis stützend, übet Waise, ballen.
Das Run» des El. wurde leider eist »ach2 Sumden
von Landwirt zu Klampen vernommen, dem es mit
rilebreien andeien Herren gelang, den jungen Mann,
welcher vor Frost ganz blau geworden war, miss Trockene
zu bringen. El. ist derselbe, welcher als lljähuger Zunge
freiwillig im Felde gestanden hat.

—^ .Apen. Ahn l . Weihnachtstage fand hier eine
Weihnacht- feier verbunden mit kiirderbeicherung statt.

Etwa 30 Erwachseneund 104 Kinder Hallen sich zu
dieser Feier eingefunden. Unter Leitung der Herren
Joh. Siems-Hollwege und Wrlh. Fittje-Apen gestaltete
sich das Fest recht abwechslungsreich. Deklamationen,
Gesänge und Ansprachen wechselten mit einander ab.
Nach der Bescherung zogen Alt und Jung fröhlich nach
Hause. Ein schön geschmückter Weihnachtsbaummit
seinen hell strahlenden Lichtern hatte die fröhliche Fest¬
stimmung wesentlich erhöht.

—tz Augustfehn. Am ersten Festtage veranstaltete
der Klub „Fidelitas" im Vereinslokale, R. Jansten's
Gasihoi, eine Tannenbaumfeier, die einen schönen Ver¬
laus nahm. Der Besuch des Abends war äußerst rege.
— Am zweiten Feiertage fanden hier und in Bökel
Tanzvergnügen statt.

—g) Oldenburg' 28. Dez. Der frühere Großherzog
weilt zur Zeit noch rn Nanede. Er hat seinen Wohnsitz
nach Holstein deswegen noch nicht verlegen können, weil
die dort notwendigen baulichen Veränderungen'bisher
noch nicht ferliggestelltwerden konnten. Der Umzug
wild voralissichil'.cti er» im Heibst t920 erfolgen können.
Prinz und PrinzessinE lei Friedrich haben eine größere
Villa in Travemünde aiiAptauft, wo siä künftig verweilen
wollen.
' — Der Streik der Wmchembeiier beschäftigte bereits

den Srhlicbirmgsati-ichnst. Da auch hier eine Einigung
nicht er stell wurde, soll morgen ein Schiedsspruch gefüllt
werden.

- Zur Anzeige gebracht wurde ein Sckirciberlehr- '
ling. 0i r uni dem Nmhause wiederholt Diebstähle ver¬
übt vaue. Der Täler ist geständig. — Bei dem Nitt-
ineiner Fre'ese an d--r Gaitenstraste wurde ein Diebstahl
verübt, wobei den Tätern wertvolle Sachen in die Hände
sie.en. Die Täter entkamen.

— Der Entwurf einer neuen Eememdeordnung, mit dessen
Vorbmeiimig bere.its vor einigen Wochen begonnen wurde, wird
dem Randlage in seiner Frühjahrstagung nichr mehr zugehen. Die
iuzwiichcn bekannt gewordenenAbsichten der Renhsregierung über
den Ausbau des Landes- und Konnnunalbcsieuerungsrechts schneiden
dcrari tief in die Gemeindcordnungein. rast eine Fertigstellungder
Gemeindeordnungzur Ze t nichr mehr mögOch in. Jede Sleuer-
ordnung der Kummm en muss der Koinrolle des Reicks unlerworfen
werden. Jedes Zuschlagsreck-t der Länder und Gemeinde» zur
Neichseinkoniinensleuer tamnu in Foniall . Per solch veränderter
Sawiaoe hal die Sraaisregierung davon abgesehen, dem Landlage
den Eeiiieindcordnungs Enlwnri ni-on znm Februar 1020 oorzulegen.
Die in Angriff genam mencn  Arbeuen werden aber weiter gefordert

Dücherschau.
„D i e T i d e" (Friesen Verlag Ad. Heine. Wilhelmshaven)

bietet im Dezernberbesr Aui-ähe. tbedichck und Erzählungen in der
bekannten Folge. Durch z >'>-cw»ß:c Leiumg und einen fein ge-
rvählienMricxrbeilerkreis ha> stckr de Tide jch>ell einen ersten Platz
urrrer den nrederdenircken Ferlrchrr.eri erobcrr. Bei dem billigen
Preise von 8 Mark stthrl-ch isr der Beprg au's wärmste zu empfehlen.

Rechtzeitig zum Jahresschluß erscheint der bereits in seinem
34. Jahrgange stehende OldenburgischeHauskalender oder Haus-
sreund (Verlag von Gerhard Stalling, Oldenburg, Preis 1 Mark)
mit wertvollen Beiträgen von Pleitner, Ruseler, Droste, Poppe,
Lhotzky u. a. Das gehaltvolleBüchlein sollte in keinem olden-
burgischen Hause fehlen.

Ostfriesischer Hauskalender (Storkeklenner), Verlag
von D. H. Zopis L Sohn, E. m. b. H.. Leer. Preis SO Pfennig.
Der in ganz Ostfrjeslandbekannte und beliebte Kalender dürste sich
auch irn benachbartenOldenburg manchen Freund erwerben.

„Deutscher Geist ". Bildkalender für 1020. Herausgegeben
von der Liga für Völkerbund. Der Kalender verdient besonders
wegen der guten Wiedergabe schöner alter Holzschnitte, Kupferstiche
und Radierungen genannt zu werden.

Letzte Drahtnachrichten.
—w Paris , 27. Dez. Der Fünferrat Kat die Vorschläge der

deutschen Negierung, eine alliierte Sachvc-rständigeu-Kommission zu
ernennen, um die deurscheu Angaben über das verfügbare Hafen-
material irachzuprüfcn, der interalliiertenKommission für Schisfahrts-
frageri in London übermittelt. General Weygand und Generalftabschef
Marschall Fach berichieien alsdann über den Transport der alliiexten
Trrwpe» für die deubchen Gebiete, in Lenen Volksabstimmungen
stattsindsnmüssen. Die Alliierten scheinen mit den deutschen Vor¬
schlägen über den' Transport nichr zufrieden zu sein. Sie verlangen
0 Züge pro Tag, während Deutschland nur 4 ar,bietet.

—w Dublin , 28. Dez. sReuter.) Heute morgen ist ein
Angriff auf die Wohnung des Vizekonigs gemacht worden. Ein
Offizierder Wache wurde gettttet. ebenso einer der 12 Angreiser.
4 Personen, dre der Teilnahme an dem Angriff verdächtig sind,
wurden in Haft genommen. rtc

—w Stuttgart . 28. Dez. Am Abend trat ein leichter
Rückgang des Neckar-Hochwassers ein. Die Niederschlägehaben
aufgehörr.

—w Stratzburg , 28. Dez. (Harras.) Infolge der Ucber-
schwemmungen ist der Zugverkehrin fort allen Teilerr der Vogesen
unterbrochen. Die elsässrscheEbene zwischen Straßburg und Colmar
bildet einerr einzigen großen See, dessen Wasser sich im Osten mit
dem Rhein vereinigt. Ir , Breuch werden große Schäden gemeldet.
Die Dörfer sind vollständigüberschwemmt, die Straße unterbrochen.
Auch eirie eiserne Brücke wurde fongeschweinmk. Plan hal bereits
mehrere Leichen gefunden.

—w Kopenhagen , 28. Dez. „Verl. Tidende" meldet aus
Helsingfors: 3 Torpedoboote wurden tu Packeis getrieben und
zerstört. Die Mannschaften wurden gereuet.

Für die Redaktion verantwortlich: Karl Eiters in Westersted»
Druck und Verlag von Eberhard Ries  in Westerst>d,.

Gottesdienstliche Nachrichten.
Kirche zu Westerstede. Am Mittwoch, Dezember 3l,

nachmittags !>Uhr, Abend goucsdienst.
-Neujahr, Domrerslag, Januar l, morgens 10 Uhr : Gottes¬

dienst. In beiden GottesdienstenKollekte für die Norleidendenin
Mariensiel.

Sonntag nach Neujahr, Januar 4, morgens 10 Uhr : Gottes¬
dienst. Darnach Abendmahisjeier.

B .nptillengemcinde . Mittwoch den3!. Dezember, abends
0 Uhr, Sylvestergotiesdicnstin Weiterjteoe.

Arm ! sche B ^ a n rrrmpcyungel ?.

Eemeindevorstaud . Weneisiede. 27 . Dez. I Ol9.

findet palt um Dienstag den 30 . Dezember
d . I . , nachnnuags 4 Uhr, I» Hcnteir's mastbausc
hrerstlb-i Lanje

Ain Freitag den *2 . Januar :

Westerstede,  den 20 . Dezember lOlO.
Der Gemeindevorstand . Lanje

Eemeindevo ^staud.
' Bad Zwischenahn,  den 27 Dez. 1010-

Der .Ortschaft Zwffchcnahn ist vom Slaats-
lyinisterium d-e B Zeichnung

Bad Zwischenahn
beigelegt worden ' Feldhus.

Landarbeiter-
Ausschuß.

Aus unmittelbaren Wahlen der Landarbeiter für den
Landarbeiter-Ausschuß gingen als in den 12 Aemtern ge¬
wählt hervor: für Brake: Beruh . Kramer , Strückhausen:
für Buljadingen: Fr . Wittenbrok , Nordenham-Atens:
für Cloppenburg: Arnold BLckmann , bei Cloppenburg,
und Heinr . Thye , Böen bei Löningen: für Delmenhorst:
Diedr . Schulze, Moorkamp: für Elsfleth: Georg Geer-
Ern, Hörspe bei Verne: für Friesoythe: Bernard Vöh-
Mann, um Kanal bet Friesoythe: für Jeoer: Albert
Kuhlmann , Wiarden: für Oldenburg:Wilh .Thiimmler,
Blankenüurgersiel: für Varel : Gor ! « chlalos , Büppel bei
Varel: sür Vcchta: Bernard Willenborg , Höne bei
Dinklage, und Anton Themann , Düpe bei Stcinfcld:
für Westerstede: Dirk Deepen . Augustfehn: für Wildes¬
hausen: Gerh . Neins , Dötlingen: als Arbeilervertreter
der Handelsgärtner: Hermann Reil , Rastede und Gerh.
Duntjen , Westerstederfeld. Der Landarbeiter- Ausschuß
wählte sich seinen Vorstand, bestehend ans Wittenbrok,
Porsttzender: Knhlrnann »stellvertretender Vorsitzender und
Vertreter des 2. Dislriks (Jeverland) : Geerksn , Ver¬
treter des 1. Distrikts (Wescrmarsch) : Neins , Vertreter
des 3. Distrikts (Oldenburger Geest) ; Böckmann , Ver¬
treter des 4. Distrikts (Münsterländer Geest). Dieser Vor¬
stand wird befugt sein, den Landarbeiterausschußbei be¬
sonderen Anlässen zu vertreten.

Oldenburg , den 24. Dezember 1019.
Der Vorstand der Landrvirtschaftskannner.

Die Explosion-Katastrophe in Mrr enffei hat den
Betroffenen viel Mol und E . na gebracht. Es ist
nachbarliche Pflicht , iaweit oies uinttch. der Not zu
steuern. In d>-r Gemeinde können Geldnrenden an
den Unterzeichneten und an sie Herren Bezirksoor¬
steher abgegeben werden Der volle Betrag soll am
10. Januar durch den Gerne ndeoorstand an die
Haupiiammelstelle abg 'NÜyrl werden. Die Bezirks-
vorsteher wollen die Spenden bis -̂rah'N nach hier
abliesern.

Um allseitige Beteiligung wird gebeten.
Apen,  den 28 Dezember lOIO.

Der Gemeindevorsteher : Kalk kühl

-MMilMilW.
Gebe hierdurch btkannr , daß ich von heute ab

nur noch sür Waren , Arbeiten uiw auf meiner Be¬
sitzung zu AjchwcgeZahlung leiste, worüber ein von
mir u leiichnebeuer Bestellschein vorlregt.

Desgleichen gilt nichts als ausgeliehen , worüber
nicht eine schriftlicheBestätigung non mir oder zur
Brügge ausgestellt ist. H . Stulken , Aschlvege.

Apen.
Empfehle meinen ange¬

tansten

zum Decken.
Hinr. Christophers.
Zu verkaufen ein

Gerd von Ohlen,
.Rostrup bei Zwischeoahn.
Jch bin stets Käufer von

guten, jungen, reellen

und bitte um Angebote.

Fernspr. 217 Zwischenahn.
WWM,MMNs1

Za verlausen 2 trächtige

Schweine
und ein trächtiges

Schaf.
I . D. Brumund,

Vokel bei Augustfehn.
Habe einen Ojährigen

Wallach
sicherer Einipämier, zu ver¬
laufen oder vertauschen auch
gegen Vieh.
Joh . Eiters,

Zwischenahn.
Guicrhaltenes

von Lehrer zu kaufen gesucht.
Abgehaie mit -Preis unter

Nr. N082 an die Exp. d.
Z erberen.

Landwirrssohn, 24 Jahre'
der alle, Arbeuen n it ver¬
richtet, tuchl

in einem größeren landwirt¬
schaftlichen Betriebe. -

Angeboteunter Nr. 11976
an die Geschäftsstelled. Bl.

Arbeitsvermittlung
Westerstede.

Westerstede. Zu ver¬
kaufen2 Fach sehr gut er-
hal.ene. gebrauchte

mit verstellbarem Oberlicht.
Näheres bei

Fernspr.45. 6 . A.!rr>isls.

Vorzüglichen

sWkk-WiM
habe ick in Babnluvur-gen
franko jeder Bahnstationp-hr
preiswert abzugebcn.

Anfragen erbeien an
ik'rtöärivl » Rles.-;,

Hamburg 3, Holstenmall 13.

dunkel Eiche, FU knuseir-ges.
Angebotem Preis u. Nr.

11081 an die Exped. d. Z.
erbeten.

" Zu verkaufen ein gebrauchter
starker

Ackerwagen
mit neuem Aufzeug.

Heiko Schmidt,
Augustfehn (Kolonie)

Zu kaufen gesucht
5 Ladungen

möglichst mit Ma¬
schine gebunden oder
gepreßt. Zahle höch¬
ste Preise.

M öl!M.

kauft

L. telMzss.

i!s- il.
von

ZlLZtzjlWS'ßsSü
besonders

Kriegsanleihen , Sorten,
als fremde Münzen

und Pariere.
8xs .räoseu bitte möglichst

bis 3l . Dezember zur Ent¬
leerung abzugeben.

tkiir Vig>!kic!i!.
Ar LliWM, alle

öir!« ie, alle; 8sci!
zahle ich hohe Preise.

Julius Hoffman».

AZrSN.

:: 2 zu billigem Preise :: ::

Mick
s. LMAüLe

1 äOaggo» p r r rira

SM
(Palentsalz)

trifft in den nächsten Tagen ein

Zke Baumann.
Bestellungenerbittet

D. Ob.

ist wieder aus Lager.

W . NiGSV.

LMlv!k!slh5s!l. Md
Wes!el!ög.

Die Mitglieder werden
ge Heien, ihre Beicrägc bis
zum 4. Januar k. I . zu be¬
zahlen. Der Kasscsnhrer.

<ZM'- unä Äackehiis-
lulsse LMM.

'Wir binen, sämtliche aus¬
geliehenen

ZMsMWkil
am Mittwoch den 31 d. M.,
nnchniinagsvon >- Uhr, an
zur Entleerung einzureichen.

Der Vorstand.

Ssar-a.SarWMse
e. G. m. u. H.

LMmM.
Wir inachen darauf auf¬

merksam, daß unsere Kasse
an Sonnabend -Nachmit¬
tagen geschlossen ist.

Der Vorstand.

LanSMiWl. Md
ZsIdM

Am Sonntag den 4. Jan .,
nachm. 5 Uhr,

AI!
In den nächsten Tagen

treffen 2 Ladungen

ein, wovon ich noch abgeben
kann.

Lrsrli . LavlLSQ.

bei K. Heinemann.
Tagesordnung:

1. Vortrag des Herrn Ber-
ding-Filensolterfeld über
Gründung eines Dorf¬
bundes,

2. Bestellungen auf Saatgut,
3. Verschiedenes.

Zu dieser Versammlung
sind alle Einwohner der
Schulacht Hollwegedringend
eingeladen.̂ Der Vorstand.



Z'

! ^

rum 8ilvelter:
Rot - u . Weißweine,

Rum , Kognak,
Franzbranntwein u.

Punschextrakte.
empfiehlt

llsrl » ster.

Apen.
Soeben eingetroffen:

(L!

in reiner Wolle , zu Hemden,
zu billigem Preise.

MlM ^ever.

Sämtliche Eierhändler u. Eierverkaufs-
Eenossenschasten

werden zu einer am
Sonnabend den 3 . Januar , Iv '/s Uhr vormitt ., in der Union 2 , Oldenburg,
stattfindenden Versammlung eingeladen.

Tagesordnung:
1. Allgemeine Aussprache über Maßnahmen zur Belieferung der Oldenburger Bedarfs¬

bezirke mit Eiern zu bevorzugten Preisen,
2. Gründung eines Zweckoerbandes zur Sicherstellung der Eierbelieferung der Olden¬

burger Vedarfsbezirke und zum Schuhe des Oldenburger Eierhandels.
Es liegt im Interesse eines jeden Beteiligten , zu erscheinen und seine Wünsche vor¬

zubringen , bevor behördliche Massnahmen getroffen werden.

Verband der EierverkaufSgenossenschaflen Landeseierstelle,
im Freistaat Oldenburgs e. V ., Oldenburg . Geschäftsabtcilung.

MlLILSLS.

Ich habe das Aus¬
roden und Umgraben
von Buschgrund in
Akkord zu vergeben.

Rrieär . Renken.

Msez»MW MW:
aller Art,

sowie einzelne Riokensläinine
von 3» Zentimeter Durchmesser auswärts . IMcin Vertreter
wird am Dienstag den 3V. Dezember in Ribkens
Easthof in Westerstede anwesend sein zur Entgegennahme
von schrisilichen und mündlichen Angeboten.

Dslinenkorst . Ml. Reters.

MT-MS.MW-LvIlM.
I .0S6 1. Lls .836

, > Ziehung 13 Und 14 Januar
sind auch unter Nachnahme zu haben

Los V, Los ' ' i Los Los
Al . 5.2.', " M . 10.50 M 2 >.— M . 12.—
Uebersendungskoitc » 3t>. Zlachn. 10 Pfg . mehr.

Listen alter Klassen Akt. l ölt inkl. Porto.
Oldenburg i . O.

Ctaustrajze 11.
Amtliche Lotterie Einnahme,

in Westerstede A . Diekmann , in Apen D.
W . Behrens , in Zwischenahn Karl Meitz

0 ^ 0 Vuis;

Mti.geg.ü.
stehen die Rallcnbazillen „Pestan " gegen Ratte », Hamster,
Wühlmäuse . I Röhrchen Mark 2,25 , Mauselpphusbasillen
„Tüjan " gegen Feld - und Hausmäuse . I Röbrcben 2 Mk,
hergestcllt unter Kontrolle der Versuchsstation
der Oldenbq . Landwirtschastskanlmrr . — Nicht
giftig für Menschen , Haustiere u. Wild . — Für Mit Qua
dratmelcr 3 1 Röhren cnoidertich . Viele Ancrk , Allejnig.
Herstetl . NpothekcrSchüminelsedcr .Ncucnkircheni O

Niederlagen . Augustfehn : ZV. Orth . Edewecht:
Hermann Wächter , Ocholt : Fr . Stümper , Westerstede:
Bernhard Sliodihoff , Zwischcnahn : Ernst Ollen.

Rundholz stehend u . gefüllt
Lu kaukeu xesuokl . " WE

Holzhanülung Karl Kahn. Hannover,
Kürzeste . 8.

Habe die

Wl!il.
von Larxerkeku nach ^ .UFustksku
gegen hohen Akkordlohn zu vergeben.

Mgeorgssehn. G. Ollermann.

Wir suchen für unseren Automobilbau zu Ostern 1920
eine grössere Anzahl

Lehrlinge
und stellen vorzugsweise für folgende Abteilungen junge
Leute ein:

Dreherei,
Klempnerei,
Sattlerei,

Schlosserei,
Tischlerei,
Lackiererei.

Persönliche oder schriftliche Anmeldungen werden schon jetzt

Gestreifte

Herren -Hosen
I 18 M . s 58 M . j 68 M . j 7.', Al . j 85 M . s95 Al . elc.s

Extra starke

Manchester-Hosen.
Vorzügliche Qualität.

DI . ZolriLlULAILIL,
38 Achternstr . OllleuHurx Achternstr . 38

MlllM-Ml» " . ' ' . ,
Koionie, Slahliverii md LttigeM,

Filiale des  Oldenburger Konsum - Vereins.
Die eingetragenen Genoffen m . rden gebeten , den

Geschäftsanteil bis zum 1 . Februar beim Genoffen
M . Schmidt voll einzuzablen , eventuell N itenzahlung.
Die Ltite liegt bis dah n ebenfalls daselbst öffentlich
aus und können Mitglieder noch ausgenommen werden.
EimrOisgeld bis l . Februar 50 Pfg ., nach dem 1.
Februar 5 Mark.

Alles Näh re bei Ni . Schmidt und den Kom¬
missions -Mitgliedern . Die Kommission.

I A. ' M Schmidt.

ZS üpeii . » rsk slsM « .
Am Neujahrstage:

Zs Großer Ball
Anfang 5 Uhr.

Es ladet frcundl . ein M . C Dirks.

Am 1. Januar:

(Miliiärmusik ) — Anfang nachm . 1 Uhr,
wozu sreundlichst einladet kr . Hcinemann.

rMcliMki!— vite!
Am 1. Januar 1920:

mit erstklassiger Musik . — Anfang 5 Uhr.

Um zahlreichen Besuch bittet Otto ülszrsr.

2̂ 3L

R . . M Wllleillieilii.

empfehle preiswert:

Jamaika -Rum,
Kognak,

Pfefferminz,
Himbeerlikör,
Bergamotte,

Shery -Brandy,
Abtei -Likör,

Punsch -Extrakt,
Rot - u . Weißweine,

Sekt.

veigr. lleelieii.
Zu verkaufen eine

Ojühr . schwarze ein¬
getragene

Stute,
durchaus frommer
Ein - u . Zweispänner.

Lreoi ' A Alezrsr.

l>8löl8cllW8.
Am 1. Januar

Großer

Anfang 6 Uhr,
wozu freundlichst einladct

Fr. Harms.

küMkelil.
— Am I . Januar : —

Es ladet freundl . ein
Ww . Oltmanns.

Anfang 1 Uhr.

^ wozu freundlichst einladet

Westerstede.
Für die uns beim schweren

Verlust unserer lieben Ent¬
schlafenen erwiesene Teilnahme
sagen wir unfern herzlichsten
Dank.
U. Ohmstede , nebst Angeh.

Meine Verlobung mit Frl . Lisbeth Blessen
beehre ich mich hierdurch anzuzeigen . ^

Paul Becker. »
Westerstede » Neujahr 1920.

Empsang findet nicht statt.Aktiengesellschaft , ^Verk Varel i . Olä. rr . veiaes.

Rostrup.
Am I . Januar 182V:

Großer

Anfang 7 Uhr.
H. Erarnbart.

liS8ilW.
Damen und Herren , welche

bei den Aufführungen zuin
Gcselijchaftsabcnd Mitwirken
wollen , werden gebeten , sich
am Sonnabend den 3.
Januar , abends 8 Uhr, in
Grambarts Easthof ein-
zuiinden.

Ge!.-Ar. „FrMiW",
MW.

Am 3l . Dezember:

Sänger-
Ball,

Anfang 5 Uhr , wozu freund-
lichft entladen

der Vorstand.
H. Thien.

R
X
X

8
KeuMmii Kmillkkllis

Am Neujahrstage:

mit nachfolgendem

S » M -
im Vereinslokale (W . Henken ) .

^ - Kassenöffnung 6 Uhr , Anfang präz . 7Uhr.
lv Zu zahlreichem Besuch ladet ein

der Vorstand.

-
-

Am 1. Januar:

Anfang 5 Uhr,
wozu freundlichst einladet

R. Hauben.

Am 1 . Januar ^ 9L0:

Anfang 5 Uhr.
wozu freundl . einladel Johann Hammje

—Augustfehn. —

U -W
lM

Hot,
Anfang 7'/- Uhr,

-ausgefiihrt von der hiesigen Musikkapelle - " "
wozu freundlichst einladct A . Briiggemann.

StattKarten.  ^

Die Verlobung unserer Tochter Lisbeth mit ^
Herrn Paul Becker beehren wir uns ergebenst !»

anzuzeigen . ^
I . O . Blessen und Krau . ^

Hollwege , Neujahr 1920.

(Silvester ) ,
vormittags 10 Uhr:

Grosser
risvlL-

beim Bahnhofsgebäude in

Augustfehn
NM. See-u. Flutzsischhaus Weslersleöe.
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Urei« filr» Vierteljahr durch die Post frei ins Haus bezogen 4,50 Mark, zum Abholenvon der Post 3,60 Mark. Alle Poftanstaltem und Landbriesträger nehmen Bestellungen entgegen. AnzeigengrHKHIW
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j Oer bekehrte Wächter . -
(Neujahr 1920.)

Schlage die Glocken, würdiger Wächter,
Jung ist das Jahr, schon will es herein.
Freundlichhebt es die strahlenden Hände,
Hell winkt sein Auge, das Antlitz rein.

„Lastetdie Glocken und wehret dem Jubel,
^ Lange schon stand ich an diesem Ort.

' ' Weißen Lämmerngleich kamen die Jahre,
, Fluchbeladenschlichen sie fort."

! ' . Schlage die Glocken, treulicher Türmer— -
j s Riß uns auch Wunden der Zeiten Geschick,
s Immer und immer im dunklen Gewölle

Fand seine Sterne der suchende Blick.
^ „Hoffnungen trügen, Wünschezerschellen,

Kur; ist der Irdischen leidvolle Bahn.
"s Sorgen und Sehnenund Freudengesänge,

Endlich ist alles Irrtum und Wahn."
Schlage die Glocken, zaudernderMeister,
Mürrischpredigt das Alter am Stock.
Gäbst du »ichl Weisheit und spätes Erkennen,
Trügst du noch einmal dein braunes Gelock?

„Klingt denn ihr Glocken und rauscht in die
Keine,

> Jugend stürmt vorwärts und sieht nicht zurück.
Kündet und ruft es mit ehernem Munde:
Jugend ist Hoffnung und Hoffnungist Glück!"

b n Goere- .

^ 7— - - 7-77 - - .7 ... . - ^ . , ,,o

Wirtschaftliche Zahresrückschau.
Von Leonhard Hagebucher.

^ Das Ende des .Kalenderjahres bedeutet zwar eigei'tlick
raum einen merkbaren Einschnitt im Wirtschaftsleben uni
«at wohl in den jetzigen Zeitläuften weniger als je An¬
spruch darauf , als solcher gewertet zu werden . Immerhin,
rnan benutzt es gewohnheitsmäßig zur Rück chau, und eine
solche ist diesesmal vielleicht noch mehr am Platze als an>
'Ende gewöhnlicher Jahre . Denn 1919 darf als Endpunkt
Zeines wirtschaftlichen Weltalteis angesehen werden , ein«
Achtfache, die dadurch nicht weniger wahr wird , daß das
Kllte gerade , in diesem Jahre an Kraft wieder zuzunehmen
schien. Auch was Deutschland anlangt , bedeutet 1919
«inen Wendepunkt von höchster Bedeutung . Denn wenn
Mmn sich auch vor einem Jahre schop über die Schwere
xer wirtschaftlichen Folgen des Kriegsverlustes keinen
^Mischungen hingab , so geht doch das , was uns der so¬
genannte Versailler Friedensvertrag mit allem, was dazu
gehört und noch Nachkommen kann, an Verlusten zusügt,
wert über die Befürchtungen auch des abgründigsten

j Ŝchwarzsehers hinaus . Um dies zu erkennen, genügt ein
! Wlick auf die Landkarte und genügt ein Blick auf das
! Augenblicklichewirtschaftliche Leben Deutschlands . Denn
j Dieses wird heute schon von dem noch nicht in Kraft ge¬

hetzten Friedensvertrage käst ebenso stark und ungünstig
beeinflußt wie von den Nachwehen der Revolution,
f Wendet man sich nun den Einzelerscheinungen des
Wirtschaftslebens zu, so verfällt man unwillkürlich , aber
b ' it vollem Recht, zuerst aus „die Valuta ". Hier treten
«ie Verwüstungen des alten Jahres auch wirtlich am
klarsten zutage. Ende Dezember des vorigen Jahres
Sohlte man in Berlin z. B. für den holländischen Gulden
Piapp 3,50 Mark (die sogenannte, jetzt völlig wertlose
Münzparität lag bei knapp 1,70 Mark ), heute zahlt man
rmrd 18 60 Mark dafür , — vorübergehend ist ja sogar
schon erheblich mehr dafür angelegt worden . Die schwedische
Krone , münzvaritätisch 1,13 Mark , galt vor einem Jahre

, "»45 Mark , jetzt etwa 10,40 Mark , der Schweizer Frank,
i wunzvaritätisch 81 Pfennig , damals 1,75 Mark , heute

v,75 Mark . Uber Gründe und Ursachen dieser Ent¬
wicklung soll hier nichts gesagt werden, aber die Ergeb¬
nisse, die in einigen, besonders bezeichnenden Ziffern em-
mrder gegenübergestellt sind, sprechen ja für sich selbst.
Um auch der andern Seite des Bildes einige Worte zu
widmen , sei der damalige Kurs von Schantungbahn-
Aktien, 90 °/°, dem heutigen von rund 500 °/° gegenuber¬
gestellt, der damalige von Gelsenkirchen, 142 °/°, dem
heutigen von knapp 3st0"/». Kriegsanleihe , damals noch
oon der Reichsbank mit 94 °/» angenommen, im freien
Verkehr etwa SO'°/s, bewegt sich jetzt um 77 °/° herum.
' Soviel von der Börse, über die ja gerade in den
letzten Monaten genügend gesagt worden ist. Für den
Durchschmftsbürger nock) bedeutsamer als dieft Entwick¬
lung cm der Bhr ' e — die seine Lebensverhältnisse im
übrigen , wenn auch mittelbar , so doch recht erheblich
beeinflußt — ist natürlich der Stand der Warenpreise.
Was die veiteilten Lebensmittel kosten, weiß jeder ; es
braucht nur daran erinnert zu werden . Ein Wörtchen sei

der Bewegung der Preise wichtiger Waren am Welt-
marrte gewidmet , die sich, wie bekannt, infolge unserer
unglückseligen Währungsoerhäftmsfe vervielfacht auf
Deutschland überträgt . Für Mais zahlte man vor êinem

Jahre in den Vereinigten «Staaten etwa ebensoviel wie
jetzt, — er kostet uns also etwa das Fünffache. Für
Baumwolle notierte man damals rund 30 Cents für das
amerikaniiche P »md, heute rund 40 Cents ; nach Bremen
gelegt kostet Rohbaumwolle zurzeit etwa 60 bis 80 mal
jo viel wie in den letzten Friedensjahren.

Der Preis für amerikanischesSchmalz istnach gewaltigen
Schwankungen jetzt wieder da angelangt , wo er vor einem
Jahre stand : für uns , siehe Mais . Und dabei ist es bei¬
nahe sicher, daß wir in Deutschland, daß wir aber auch
in der übrigen Welt noch nicht am Ende der Preissteige¬
rungen sind. Daß diese allen Erfahrungen nach nur kurze
Zeit Vorhalten und daß möglicherweise in wenigen Jahren
schon der allgemeine Preisstand ganz wesentlich, vielleicht
um ein mehr -aches niedriger sein wird als jetzt (so war
es z. B. nach den napoleonischen Kriegen), ändert nicht
das Geringste an den verderblichen Folgen der Preis-
Umwälzung.

Das Bild , das uns eine derartige rückschauendeBe¬
trachtung liefert , ist somit nicht eben sehr erfreulich. Aber
man darf andererseits nicht vergehen, daß unsere Waren¬
erzeugung — und von dieser hängt schließlich unsere wirt¬
schaftliche Zukunst ab — im Laufe des Jahres 1919 lange
Zeiten zu verzeichnen hatte , in denen sie wesentlich geringer
war als jetzt; sie scheint ja seit einigen Monaten sogar
wieder ziemlich regelmäßig zuzunehmen. Trotz der un¬
geheuerlichen Ungerechtigkeiten von Versailles bleiben wir
andererseits noch immer der bevölkertste Staat Europas.
Selbst Westrußland dürfte kaum inehr Einwohner zählen
als Deut chland. Das aber gibt immerhin eine geiviüc
Hoffnung für die Zukunft , besonders wenn es gelingt , ,m,e
zu hoffen, unsere künstlich verenge,te Rohsroffgrundlage
durch die Erhaltung Oberfchlesiens beim Reiche vor
weiterer verderblicher Schmälerung zu bewahren . Das
Arbeiten hat keiner in Europa so verstanden wie der
Deutsche; lernt er es langsam wieder , dann ist ein neuer
Aufstieg nicht nur mögl ch, sonde.u sicher.

Oas Ende des (Silbergeldes.
Von Ottomar Neicbard.

Der 16. Dezember des Jahres 1919 war einer der
Marksteine in der Geschichte des Geld- und Münzsystems .,
Er hatte Bedeutung weit über Deutschlands Grenzen
Vom 16. Dezember an verschwindet das Silbergeld nicht
nur in Deutschland , sondern in der ganzen Welt von der
Bildfläche. Denn die Aufhebung des Verbotes , Silber
einzuschmelzen, dürste in nicht allzuranger Frist dieselben
Maßnahmen in den anderen Ländern nach sich ziehen. Es
ist mehr als fraglich, ob in absehbarer Zeit wieder einmal
Silbermünzen zur Ausprägung gelangen ! Geschiebt das
aber doch, so werden die Silberstücke in den uns be¬
kannten Größen sicherlich weit höhere Zahleninschrisier
answeise, als bisher . Denn auf lange Zeit hinaus wird
der Wert der Münze die jetzt darauf angegebene Zahl be¬
trächtlich übersteigen. '

Wer vorher Silbermünzen beschädigte oder einschmokz,
wurde nach deutschem Gesetz mit Gefängnis bestraft . Da¬
durch wollte sich der Staat lediglich davor schützen, die
Kontrolle über die Mengen des im Lande umlaufenden,
von ibm ausgeprägten Silbers zu verlieren . Der Straf¬
richter kam in Friedenszeiten nicht oft in die Verlegen¬
heit , das Vergehen der Münzeinschmelzung aburteilen zu
müssen. Schon seit einem Menschenalter war die Zahl hoch¬
wertiger als die Münze , auf die sie ausgeprägt wurde.
Niemand batie demnach ein Interesse daran , seinen eigenen
Besitz zu entwerten . Erhielt doch der Verkäirfer für ein
zerbrochenes Einmarkstück im - Jahre 1914 höchstens
30 Pfennig , was dem Kurs der etwa 6 Gramm Silber
schweren Münze entsprach. Das Kilogramm Feinsilber
kostele damals auf dem Weltmarkt mir 75 Mark . Das
beste Geschäft machte der Staat , der aus einem Kilogramm
Silber 200 Mark in Münzen ausprägte und so am Kilo
brutto etwa 126 Mark verdiente . Heute kostet das Kilo¬
gramm Femsilber in Deutschland etwa 3000 Mark , und
das Einmarkstück hat einen Wert von etwa
9 Mark in Papiergeld . Die Aufhebung des Ge etzes
ist also dem Umstand zu verdanken, daß der Staat die
Inhaber von Silbeimünzen nicht länger daran hindern
will , ihren Besitz nach Maßgabe ihres wirklichen Wertes
anszunützen. Zweitens aber steht die Regierung auf dem
Standpunkt , daß es unmoralisch wäre , die weitere Durch¬
führung eines Gesetzes zu versuchen, das von jedermann
mißachtet und durchbrochen wird . Denn die Gewinnsucht
ist nun einmal im Menschen stärker ausgeprägt , als der
Ne'pekt vor dem Gelsß . Endlich aber ging der Staat von
der Erkenntnis ans , daß dem Gesetz der Boden unter den
Füßen dadurch erfl ogen wurde , daß der grö ' te Teil
mfle er Silbermün en schon heimlich in den Schmelz¬
tiegel gewandert ist. « ^ ^

Die alte Bauernregel , daß jeder Schatz am sichersten
im Strumpf aufgehoben wäre , bat sich bewährt . Der
Bauer war wieder einmal der „Klügste". Jeder Zurede,
sein Hartgeld an die Staatskassen abzuliefern , da Pap er-
geld denselben Wert habe wie geprägte Münze , war der
Landwann unzugänglich . Die Agitation stieß bei ihm
a -it ein hartnäckiges und. wie sich fetzt herausstellt , leider
nur zu bereclti -fles Mißtrauen . . Der größte Teil des in
Deutschland und wobl auch in andern Ländern überhaupt
no . vorhandenen Silhergeldes steckt,im Strumpf — aber

, nicht in dem des Städters , sondern tu dem des Bauern,
j ' So reisen denn die Aufkäuer von Do . f zu Dort und
r häuten in gegenseitiger Preisübe !bietung große Silber»
? mengen , die sie an Juweliere und Silberschmelzen zu noch
1 höheren Preisen wieder losschlagen. Auch in den großen
§ Städten ist der Münzhandel in vollem Gange . Seinen
f eigentlichen Aufschwung wird er freilich erst jetzt, nach
k Aufhebung des Gesetzes, nehmen.

Augenblicklich wird das silberne Einmarkstück mit fünf
b' s sechs Mark in Berlin 'bezahl!. Taierfammlungen » die
keinen besonders hohen Wert haben, werden krampfhaft
cnflgekanft. Auch das Ausland kauft. In Deutschland
stellt sich nämlich der Silberpreis infolge der schlechten
Valuta immer noch niedriger als der des Weltmarktes,
der das Kilogramm Feinsilber mit etwa zweitausenddrei-
hundert Mark , nach unserem Ge«de gerechnet, bezahlt . Sa
geben denn viele unserer Silbersckmiede und Silberbändler
ihre Schätze an die das deutsche Gebiet bereisenden
Holländer und Skandinavier ab, und es ist zu befürchten,
daß Deutschland und Deutsckösterreich in kurzer
Zeit die silberärmsten Länder der Welt sein werden.
Allmählich wird sich durch diese Auslandstäule allerdings
der deutsche Silberpreis dem Weltmarktpreis anpaffen.
In dm großen Ca ehärfiern Berlins sind Silbermünzea
augenblicklich der begehrteste Handelsartikel . In aller¬
nächster Zeit wird neben dielen Schle cbbör en übrigens in
Berlin eine offizielle Silberbörse errichtet werden.
Eine gewisse Stetigkeit des Preises wird dadurch ge«

; schaffen; der Kurs wird sich nach Angebot und Nachfrage
? regeln , und jedermann wird wissen, wiev .el Papiergeld
k er für sein Silber erhalten kann.

Der letzte Reichsbantansweis zeigt einen Silbergeld»
bestand von etwa hundertzwölf Millionen Mark an. Ge¬
meint ist mit dieser Ziffer natürlich die ausgeprägte Zahl
und nicht etwa der Tagespreis . Nach dem heutigen
Kursstand haben diese 112 Millionen den Wert von etwa
einer Milliarde Mark in Pavier -retteln. Der Staat
Hütte jedoch nicht den geringsten Vorteil davon, dies«
Silbermünzen einzuscbmelzen, da das Geld ohnedies zur
Deckung der umlausenden Noten in den Panzer chränken
der Bank lagern muß. Ob diese Lagerung nun in ge¬
münztem Gelbe oder in Silberbarren er olgt , läuft aus
eins hinaus . In den anbein Staatskassen ist der Vorrat
an Silber nur gering . Weitere Silberreserven finden sich
nur noch in den Notendrücken der anderen deutsches
Bundesstaalen — Bayern , Sach en und Württemberg.

Das offiziöseWolffsci>e Büro trat vor einigen Tagen fferk
durch die Zeitungen gegangenen Mitteilungen entgegen, dahj

j' neue kommunistischeUnruhen zu erwarten waren . Diesem
Dementi gegenüber sei auf einen Aufruf hingewioseu, den der
revolutionäre Marinebiind Großhambnrg an die revolu¬
tionären Matrosen Deutschlands richtete und ans dem zur
Genüge hervorgeht, doß die .sivmmnnisten entgegen der Wolfs»
scheu Meldung ihre Sturmtrupps neu organisieren ini-d derer!
Schlagferligleit vorberciteu. In diesemAufrufe heißt es:

„Matrosen, Genossen! Die erste Revolution ist tot, aber
die zweite ist auf dem Marsch. Wann und wie sie kommt, das
weiß niemand, alrer sie ist mit einem Mal da'. GetreiLunferer
revolutionären Pflicht werden wir auch dann wieder an der
Spitze der deutsche» Arbeitcrscli-aft marschieren, die sich dann

ftiicht mehr in Parteien zersplittern, sondern als Klasse ihre
Siege erringen wird . Genossen, seht nach Rußland ! . . . Der
heldenmütig verzweifelte Kampf unserer russischen Genossen

^ kann nicht mehr lange währen, wenn ihnen die deutscheAr¬
beiterschaftnicht- bald zur Hilfe kommt. Schließt endlich dia
Reihen unter ddm Kampfruf, daß er -der Bourgeoisie ln di«
Ohren gellt: Es lebe die proletarische Diktatur , es leben di«
revolutionären Räte ! Laßt uns als Elitetruppe an der Spitze
der deutschenArbeiterschaftmarschieren, einig und stark, damit,
das russischeProletariat sehr bald unseren Ruf vernimmt :/
Genossen, wir kommen!"

Auch das Wölfische Büro wird diesen Aufruf wohl schwer¬
lich als einen weihnachtlichen Friedeiisgesaug aus sprechen:
können. 0. b—s.
Bunte TageS-ChroE

Berti ». Eurer Dame ans Cbcrrkottenburg, die in einer
Handlalcke eine ba-be Million P ..pie>getd liug, tarn dieses irr
der elekirucheirStraßenbahn abhanden. Plan weiß nicht, ot»
es gestohlen oder verloren ist.

Berlin . In einem hiesigen Konfektionsgeschäft wurden
für 210 600 Mark Stoffe und fertige Anzüge gesto. len.

Corbctha . Beim Zusammenstoß eines Personenzuges
mit einem Äohlenzug wurden sechs Per onen schwer, fünf
leichter verletzt.

Paris . Der Flieger Sir Alcock, dessen Absturz bei Rouen
gemeldet wurde, itt leinen schweren Verletzungen erlege»,
r cock, der in diesem Lvmimr als Eurer den Atlant ! chen
Ozean üuerflog. war der Preis von 250 060 Frank und der
r.-glischeAdel verlüden war . en.

G Todesstrafe für Schieber in Po ' cn. Einen Fchll
om Vollziehung der für Schieber in Polen sestge'etzten
Todesstrafe meldet der „Ku .jer Po a r.u". Der Millionär
Brotbeim , der drei' sü . die volnische A mee bestimmte
Güterwagen mit Nabrm gsmilteln für sich mft ." ' cilo-gen
balle , w rde vom Gericht in Teichen -um ode ver¬
urteilt . Das Urteil ist sofort durch Erschienen vollst. rckb

' worden.
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